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Herborn, Mittwoch, den 20. Mai 1914 12. Jahrgang

et  in Preuhm bestehenden
h d„ Fideikommisse
8lŝ Mtik̂ ^ ^ E Statistische Landesamt dieser Tag«

ao nAepn ß." tUd)t' derzufolge die Fideikommiß-
Königreiche am Ende des Jahres 1912

h>, 7*26 gesamten Staatsfläche betrug, nämlich
Q °«r iihM Seit 1907 betrug die Zunahme 132 842,

Unter^ ^895 veröffentlichtenStatistik 326 585
in’aô ltieth|,: et ~~ allerdings nicht sicheren— Voraus-
k«>̂ ,Aahren gleichbleibenden Vermehrung würden

H «arifch geĥ drozent der ganzen Staatsfläche fibei«
d»t Ä ° ŝhundertwende sind

i” et ®PtniT ei,omm '« c ncu  geschaffen
ld« Z de» '"Mgroste von 317 805 Hektar worden,
^ .S ^ . L 'en . dreizehn Jahren durchschnittlich

sitz ikt nil^ mit 24 447 Hektar. Der gebundene
«>e, s*|i als m,̂ ^ llein im Osten der Monarchie stärker
M» °Iich der « .festen , sondern auch die Neubildung
io Jftit fünf "l >e stärker vertreten als im Westen. Es
Vil° äe,,t Kt>. !̂ ierungsbezirke. in denen mehr als

,̂ l.7) ^K!^ ^ "" ss"r>sch gebunden sind, nämlich
lfftralsund (21,2), Breslau (18,0), Sigma-

jfj (12,3 Prozent ). Bei weitem am
5Äji,2. Pro,.». » ) e Fideikommißbildung in Schlesien.

N, nanm̂ ^ 'deikommibflächefindet sich nur in
!iüv, (1.9) J ^ in Gumbinnen (1,4), Allenstei.i (1,1),
N,: r«jem). 2 an nooer (1,5), Stade (0,9) und Trier
y»h( M »atup. "" dalb der einzelnen Regierungsbezirke
!»»> Krejs-^ !̂" nb noch weitere Verschiedenheiten. Die
. ^ 0er 'n denen es keine Fideikommiss« gibt,

, D>e ii „!n 2eit von 75 auf 58 abwärts.
^ C 0rnmi(feĥ t,fd,aft,id» «-nutzte Fläche
I8 A ' triig »ach der letzten Statistik 5,3i1i»nii1r>ov» (tu>,3 Prozent

genutzten Staatsfläche (gegenüber
fi. .— .iftif des Jahres 1907). Daß die

? »t! ie.Pri,DQtöm9f.,is  besser « Bodenklassen haben als
öe* lank« - ergibt eine Berechnung über denC * bes'Ci -

vün^ml !^ "sî chen Bodens, nach der
^ »d,,? kzogenp1""s Regierungsbezirken — der auf den
%  S * urn , ( "ndfteuer -Reinertrag der Fideikommiss«
Äih,ĵ Um in bl! ^ «C meist um 5 bis 5 Ji,  häufig
^8t(h?e 3leih»p. Unö  mehr Mark höher ist als der durch-
^ "^ bezirke "" Grundsteuern im betreffenden
jSsht?°n^18qâ e ÖCB  Fidettommih-waldes

h -191i fast 17 Prozent gegen
[ bes 2n®,x beten  Fideikommiß.Fläche. Wa

ln 2 "m Areal eines Regierungsb«

14.1
ährend

Regierungsbezirkes
m/i!* ausmacht, beträgt er bei Fideikom-

?"» Er nin̂ lger als sieben Bezirken mehr als 66,2
i-Eibrr in n^ t der Größe der Fideikommisse zu;

« « 8ia0rfü°^ ettar  haben durchschnittlich 66,7
Ju P|» , Hektar Wald, während die zwischen 5000

,t? ler 5onn Umfassenden nur noch 48,3 Prozent
^ 11«rsjchtml Hektar nur noch 35.8 Prozent haben.

C daß die großen Latifundien
lchiSd bestehen?

Vorzugs-

Ä öer  Abi « 11M WbÄmin ; -
wie umfassen — zurück. Weitaus di«

O iU*?e,t 9en»» i r“B te  Zahl weisen die in der Provinz
L ><!*!! Fideikommisse auf. indem es dort
0 «5*ffe"I bî nwJ« 17  mit mehr als 10 000 Hektar
hd,̂ kftk? °n weninp? 00 Hektar gibt. Die kleinen Fidei-

Ilo? der zv als 100 Hektar Flächenraum find
' iianz recht häufig, während st» im

"ereinzeli vorkominen.

bischer Reichstag.
dn? 'Iekk, ^ stan , .. ^ § Berlin.  18 . Mal ld !4.

^ zur heute die Novelle zum Militär»
diese »meiten Lesung, ^ ie Kommission hat

j2V hi» °tm  sogenannt « kleine Militär-
V <*faerQu* Aur r den Rahmen der Reaierungsvor-

ihrem̂ ilern gesucht; die Regierungen
finden? » ied,.^ ,begrenzten Plane festhalten wollen.

, Er ift e ber  Kriegsminister das „Unan-
b«r ll an b9e0en  Beschränkung der Militär-

iaiQql* he« ? ersan,̂ °"lrollversammlungstagen auf die
C > 1Sn «treug ^ lungen selbst und glaubt, auf di«
[otJ? kein <x5" estes nicht verzichten zu können,
llbü̂  e ^ e® töerh,a^nuttcl  dafür habe. Die Frage
<T, ' ' w.>gen? " de später bet der großen Re-

V «' &n‘e t der mährend der Nationalliberal«
leiX ®ort r-b°/ d̂erherstellung der Regierungs-

♦tu1'1!) 5 urt!  ° et4c> weil zurzeit nicht mehr zu er-
sS7 iiberD ' UUerDr. M ü ll e r -M ei n i n gen,
s  Sih ?*1, Kri? '' Starrsin ;; der Regierung beschwerte.
' I'liile 1-iten daß er sich nur von Der-
SSL »ch alt >*• Der Konservative BSHn

^? agx, luhrlicher mit der Kontrollver-
q"llt,g enn ein scheint es als kein großes

leinen Mr?? .demokratischer Redakteur am
Artikel nicht schreiben könne. 3m

Hinblick hierauf wäre es kein Fehler, wenn alle Tag«
Kontrollversammlung wäre. Ebenso sprach der Reichs-
parteiler Merlin  gegen die Kommissionsbeschlüsse.
Von der zweiten Rednerreihe stand der Abgeordnete
Fehrenbach (Ztr .) in sachlicher Hinsicht völlig auf dem
Boden der Kommissionsbeschlüsse. Dem Fortschrittler
Waldstein  erschien dieses Einlenken des Zentrums¬
redners sehr bedenklich. Nachdem der K r i e g s m i n i ste r
nochmals betont hatte, es sei jetzt weiter nichts zu machen,
als den Regierungsentwurf anzunehmen, da weitere
Milderungen unmöglich ovr einer allgemeinen Reform
des Gesetzes durchzuführen seien, wurde die Vorlage im
Hinblick auf die sich aus den Regierungserklärungen er¬
gebende neue Lage gegen die Stimmen der Rechten von
der Tagesordnung abgesetzt. Dann wurde dieneueGebühren»
ordnung für Zeugen und Sachverstängige angenommen.

Preußischer Landtag.
Abgeordneienhaus.

84. Sitzung. x Berlin.  18 . Mal 1914.
Im Abgeordnetenhause brachte der Beginn der dritten

Beratung des Etats das Debüt des neuen Ministers des
Innern von Löbell. Er begann feine Darlegungen mit
einer Antwort auf vermeintlicheAeußerungen des Abg.
Dr. Pachnicke, die tatsächliey von diesem gar nicht gemacht
waren, und erst Zwischenrufe mußten ihn auf das Ver¬
sehen aufmerksam machen. Den Kernpunkt seiner Dar¬
legungen bildete seine Stellung zu der Abänderung des
preußischen Wahlrechts, die allerdings eine Aenderung
in der von Herrn von Bethmann Hollweg und
von Herrn von Dallwitz bekundeten Auffassung nicht
bedeutet. Mit Nachdruck betonte der Minister , daß
von einer Absicht, das Ljahlrecht demokratisieren
zu wollen , nicht im entferntesten die Rede sein
könne: er griff dazu zurück auf die Stellung des
Fürsten Bülow bei Einbringung der Wahlrechtsvorlage,
die ja bekanntlich dann gescheitert ist. Jedenfalls könne
aber die Regierung an diesem Mißerfolg keine Schuld
tragen, sie habe vielmehr das seinerzeit in der Thronrede
gegebene Versprechen loyal eingelüst, und nun müsse es
ihr überlassen bleiben, mit einer neuen Vorlage zu kommen,
wenn sie den Zeitpunkt für gekommen erachte. Zum
Schluß erinnerte er an seine einstige parlamentarische
Tätigkeit, in der es fein Bestreben gewesen sei, freund¬
liche Beziehungen zu allen bürgerlichen Parteien zu
unterhalten , und gab der Erwartung Ausdruck, daß
auch in Zukunft , auch jetzt in seiner Stellung
als Minister , ein Wandel nicht eintreten werde.
Den breitesten Raum in der weiteren Debatte nahm die
Kritik an dem Stichwahlabkommen ein, das die Fort¬
schrittler bei der letzten Reichstagswahl geschloffen hatten.
Der nationalliberale Abgeordnete Dr. Friedberg  nahm
die Freisinnigen gegen diesen Vorwurf in Schutz. Auch
vom Zentrum und von den Konservativen sei bekanntlich
gesündigt worden. Der Abg. Dr. Liebknecht (Soz .)
wollte sich mit dem Debüt des Herrn von Löbell durchaus
nicht befreunden und wiederholte die bekannten Klagen
über die Ungerechtigkeit des preußischen Wahlrechts, wo¬
gegen Abg. Dr. von Heydebrand (kons .) zu einer
sachlich scharfen Replik ausholte . Auch gegen Fortschrittler
md Nationalliberale richtete sich seine Kritik.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser ln Wies-

baden.  Nach der Tafel am Sonnabend nahm der
Kaiser anläßlich des Kinderhilfstages eine Dankeshuldigung
von 1500 Mädchen und Knaben der Volks» und Mittel¬
schulen Wiesbadens entgegen. Am Sonntagvormittag be¬
sichtigte er das Kaiser-Friedrich-Bad, nachmittags wurde
eine längere Automobilfahrt durch das Wispertal und den
Rbeingau unternommen, am Montagvormittag eine weitere
nach der Saalburg und nach Homburg v. d. Höhe.

Der Reichskanzler,  der am Sonnabend mit
Familie von der Beisetzungsfeierlichkeit für seine Gemahlin
aus Hohenfinow nach Berlin zurückgekehrt ist, hat die
Dienstgeschäfte in vollem Umfange wieder übernommen.
Er wird, dem „Berl . Lok.-Anz." zufolge, nachdem die
wichtigeren Fragen der äußeren Politik bereits erledigt
sind, in dieser Session des Reichstages nicht mehr das
Wort nehmen.

Der König von Bayern  kehrte nach achtzehn¬
tägigem Aufenthalt in Sarvar (Ungarn) nach München
zurück. Seine Familie gedenkt noch zwei Wochen dort zu
bleiben.

Die vesoldungsnoveNe scheint auf Grund des konser-
vativ-nationalliberalen -fortschrittlichen Kompromißantrages
nunmehr doch noch unter Dach und Fach zu kommen.
Die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt nämlich in
ihren «Rückblicken" :

Wenn die verbündeten Regierungen sich bereit finden sollten,
dem zuzustimmen, so würde dies im Interesse der in der Novell«
bedachten Beamten geschehen, die bei Nichlzustandekommen der Vor¬
lage out nicht absehbare Zeit hinaus auf die ihnen zugedachten
Einkoinmensoerbefierungen verzichten müßten. Anderseits ergibt
sich allerdings aus der Snchlage, daß die in dem Anträge gewählte
Fassung des Entwurfs auch das äußerste Maß dessen darstellen
würde, was die Genehmigung der verbündeten Regierungen finden
könnte, da diese den von ihnen bisher eingenommenen, in der
Budgetkonimission wie in der Vollversammlung des Reichstags
wiederholl und bestimmt üargelegten Standpunkt nicht verlassen
können.

Der Fideikommiß -Gesetzentwurf . der bekanntlich zu¬
erst an das Herrenhaus gegeben worden war, ist nun¬
mehr von dessen 10. Kommissiondurchberaten, die am

Sonnabend ihre endgültigen Beschlüsse dazu festgestellt hat.
Der Entwurf wurde durch die Kommijsionsberatung
wesentlich verändert.

ver verbandslag 1914 Deulfcher Handlunga-
gehttfen hielt am Sonntag in Leipzig unter zahlreichei
Beteiligung seine diesjährige, die 29., Hauptversammlung
ab. Nach Ablegung des Rechenschaftsberichteskam eine
Entschließung zur sozialpolitischen Lage zur Annahme, in
der die Versammlung Einspruch erhebt gegen die anti¬
sozialen Kundgebungen verschiedener Arbeitgeberverbände;
die im Reichstag abgegebene Erklärung des Staatssekre¬
tärs Dr. Delbrück, derzufolge In der sozialpolitischen Gesetz-

fHebung eine Ruhepause eintreten müsse, könne die Ver-ammlung nicht als eine Abkehr von der Sozialpolitik
überhaupt auffassen, sondern sie erblicke darin lediglich
eine Mahnung , vor Schaffung neuer Versicherungsgesetze
erst die Anpassung an die Reichsversicherungsordnung und
an die Angestelltenversicherungabzuwarten . Dieser Stand¬
punkt werde von ihr gebilligt. Dagegen fordere die Ver¬
sammlung diese ungestörte Weiterführung der Schutzgesetz¬
gebung, besonders die Schaffung eines Sonntagsruhe¬
gesetzes für die kaufmännischen Angestellten, indem der
Grundsatz der völligen Sonntagsruhe mit Ausnahmen für
die Bedürfnisgewerbe anerkannt wird. — Als Ort für die
Abhaltung des nächsten Verbandstages wurde Hannover
gewählt. _ _

Ausland.
Frankreich.

Die «friedliche Durchdringung - Marokkos.
Ein Telegramm des Generals Lyautey an den Kriegs¬

minister berichtet im einzelnen, daß die französischen
Truppen am 12. Mai vormittags den Zul -Stamm und El
Hadjami nach hartem Kampfe von dem von ihnen be¬
setzten Bergkamm in nördlicher Richtung herabgedrängt
haben ; der Feind habe die Flucht ergriffen, bis auf einzelne
Gruppen, die sich in den Schluchten und den Dörfern sest-
setzten und mit Melinitbomben  niedergekämpst
werden mußten. Dir Verluste der Franzosen betrugen
neun Tote, darunter einen Offizier und sechs wei' e Sol¬
daten, und 30 Verwundete, darunter vier Ossizier̂, zwölf
weiße Soldaten und einen eingeborenen Offizier. Der
Feind habe viele Tote auf dem Schlachtfelde zurückgelassen
und gestehe zu, über 200 Tote verloren zu haben.

Japan.
Das Programm des Sabinelles Okuma.

Der neue Ministerpräsident Okuma veröffentlichte nun¬
mehr endlich einen Ueberblick über das Programm seines
Kabinettes, das in erster Linie eine strengere Beobachtung
des konstitutionellen Prinzips zusichert, ferner die An¬
nahme einer auswärtigen Politik, welche im fernen Osten
dauernden Frieden sichern soll, und die strengste Disziplin
unter den Beamten. Die Regierung erklärt, daß die
Grundlage der nationalen Verteidigung auf der Einmütig,
keit in den Grundsätzen des Finanzdepartements und der
Militär - und Marineoerwaltung beruhen werde. Endlich
verspricht das Programm eine Förderung der produktiven

, Unternehmungen und eine Gesundgestaltung der Finanzen
durch Einschränkung der Steuern und durch Vermeidung
neuer Regierungsanleihen.

Okuma über das Bündnis mit England.
In einer Erklärung an die Gouverneure der Provinzen

betonte der Ministerpräsident Okuma nachdrücklich den
Nutzen des englisch-japanischen Bündnisses, welcher be¬
deutender wäre, als man bisher geglaubt hätte. Dies
Bündnis bedeute auch einen Nutzen für China, welches
zweifellos infolge der jüngsten Revolutionen Erschütterungen
erlitten hätte, wenn das Bündnis nicht gewesen wäre.

Kleine politische Tlachrichten.
Gegenüber Mitteilungen, daß eine Vorlage überein

Zündwarenmonopol  möglicherweise in Aussicht stehe, erfährt
die »Tgl . Rdfch.", daß an maßgebender Stelle «ine Absicht dieser
Art nicht besteht: es bestehe überhaupt nicht die Absicht, den be¬
stehenden Zustadd zu ändern.

In Elsaß - Lothringen  fanden am Sonntag die sich olleKgJahre wiederholenden Gemeinderatswahlen  statt,anen sich durchschnittlich 75  Prozent der eingeschriebenen Wähler
beteiligten. Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen scheinen
die Sozialdemokraten fast durchweg gute Erfolge errungen zu
haben : nur in dem industriereichenThann (Ober-Elsaß) wurde ein
beträchtlicher Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen festgestellt.

Das dänische Königspaar  traf am Sonnabend au»
London zum Antrittsbesuch ins Paris ein. An dem ihm zu EhrenJegebenen Galadiner des Präsidenten PoincarS nahm auch di«iroßherzogin von Mecklenburg-Schwerin teil.

Vierzig beim Erweiterungsbau des Fuldaer Bahnhofes seit
einigen Tagen beschäftigte russische Arbeiter  wurden am
Sonnabend von der Polizei ausgewiesen.

ver mehrere Monate oauernv« Uhrmacherstret! tn Grenche»
Westschweiz) wurde endlich dieser Tage beendet.

Rach einer Meldung « >v Marseille beschlossen gegen fünf¬
tausend Meta ilarbelrer den Au » st and,  weil ihnen der
Reunftunbentag und die gefordette Lohnerhöhung verweigert wor¬
den war.

Rach Prüfung der Akten forderte der Pariser Staatsanwalt dl«
Verweisung der Gattin  des früheren Ftuanzmtntster»
Catllauz,  die bekanntlich den Chefredakteur de, . Figaro ",
Calmette, erschossen hatte, vor das Schwurgericht unter der Be»

des beabsichtigten und vorsätzlichenTotschlage». Dt«
Verteidigung der Angeklagten übernahm der au» dem Dreysu»-

prozeß bekannt» Pariser Anwalt Labort.
In ganz Norwegen  wurde am Sonnabend das hundert»

fährt, « Jubiläum der SelbftLnbtgkettsertlärun,
dr» Landes begangen.



Der Ausstand der Offiziere der ipanlfchen
Handelsmarine nimmt immer größeren Umfang an ; die von
der Regierung unternommenen Schritte zur Beilegung des Streiks
find ergebnislos verlausen.

Aus Saloniki wird gemeldet, baß , trotzdem die türkische Regie¬
rung wiederholt Abstellung versprochen habe, noch immer Grie¬
chen  aus Thrazien vertrieben  würden . — Wie es aber die
Hellenen dort treiben , wo sie die Macht haben , verschweigt der
griechische Telegraph.

Wie aus Bab ei Ama (2V Kilometer nordöstlich von Taza)
gemeldet wird , ist daselbst die Kolonne des Generals Gouraud
mit der Kolonne des Generals Baumgarten am Sonnabendmittag
etngetroffen und so die militärische Verbindung
zwischen West - und O st Marokko  hergestellt.

Aus Lanchowsu in der Provinz Kansu in Peking am Sonn¬
abend eingelaufene Telegramme besagen, daß der „Weiße
Wolf"  am 4. d. M . Tsintschau plünderte , wobei viele Personen
getötet und verwundet worden seien. Amtlichen Nachrichten zufolge
plünderte der „Weiße Wolf " darauf noch Tsinon und wurde dann
am 13. d. M . unter großen Verlusten bei Tsinghul geschlagen.

in vem er oyne Gesellen arbeitete. In dem Geschäft kauften
mehrere Familien aus der Nachbarschaft Schabefleisch, nach
dessen Genuß sie zum Teil schwer, zum Teil leichter er¬
krankten. Als die Erkrankungen sich häuften, wurde der
Kriminalpolizei Meldung geniacht. Sie ließ den Rest des
Schabefleisches zum Zweck der Untersuchung beschlagnahmen.
Die Mitglieder einer Familie Korinth in der Muskauer
Straße , die verwitwete Mutter, ihre .Töchter Erna und
Ilse sowie ihr Sohn Erich liegen in bedenklichem Zustandedanieder.

wie endlich über allê
sicht läuten solle, "

tm

Ans © t'ofj -BerHn.
147 Millionen Wehrbritrag in Groff -BerNn. Nach

den jetzt vorliegenden amtlichen Zahlen beläuft sich der
Wehrbeitrag Groß-Berlins aus 147,7 Millionen Mark.

Raubmord an einer Nenleneinpsängerin . In der
Weberstraße zu Berlin winde die 77 Jahre alte Witwe
Julie Mahler in ihrem Zimuier am Beltpfosten hängend
tot aufgefunden. Die große Bermüstung, die in dem Raum
herrschte, sowie die Lage der Leiche, die vollständig mit
Kleidungsstückenund Wäsche verdeckt worden war, veran-
anlaßte die Kriminalpolizei zu der Aunahme, daß die Frau
keines natürlichen Todes aestor' en lei. Man nimmt an,
daß tn Abwesenheit der Frau sich ein Einbrecher in dir
Wohnung geschlichen hatte und dann von ihr überrascht
wurde. Dieser hat sich alsbald auf die wehrlose Greisin
gestürzt und sie erwürgt . Schließlich knüpfte er die Tote,
um einen Selbstmord vorzutäuschen, am Bettpfosten auf.
Für Ermittlung des Mörders wurden seitens des Polizei¬
präsidiums 1060 A  Belohnung ausgesetzt.

Mm die Mutter zu schützen. In der Grünthaler
Straße zu Berlin wurde am Sonntag in der Notwehr
der 48 Jahre alte Eisenbahnbeamte Karl Bostek von seinem
23 Jahre alten Sohn erschossen. Der Sohn hat zweifellos
in der Notwehr gehandelt. Bostek senior arbeitete seit
26 Jahren als Billetikontrolleur auf dem Lehrter Bahnhof,
«ährend der Sohn Hausdiener war. Seit 15 Jahren
trank der Baker stark und mißhandelte in der Trunkenheit
fast täglich seine Frau , den Sohn und die jetzt 20 Jahre
alte Tochter in brutaler Weise. In der Nacht zum Sonn¬
tag und Sonntag mittag kam es wieder zu wüsten Auf¬
tritten. Die Familie hatte sich in der Küche eingeschlossen.
Der Vater zertrümmerte aber die Küchentür und das
Küchengeschirr und stürzte sich dann mit einem dicken
Stock auf Frau und Sohn . Um sich des Wüterichs zu
erwehren, und die bedrängte Mutter zu schützen, zog der
Sohn einen Revolver und schoß aus den Vater. Zwei
Kugeln trafen ihn in die Brust und die dritte in den
Unterleib. Er brach bewußtlos zusammen und verstarb
auf der Stelle. Der Sohn wollte sich nun in der Ver¬
zweiflung vom Balkon auf die Straße stürzen, wurde
jedoch daran durch Hausbewohner gehindert.

2n ver Trunkenheit den Bruder erstochen. In der
Prenzlauer Allee zu Berlin erstach am Sonntagnachmittag
der 18jährige Schlosser Alex Caspar, der schwer betrunken
war, seinen 16 Jahre alten Bruder Franz . Zwischen den
Brüdern war es aus bisher noch nicht ermittelter Ursache
zu einem Streit gekommen, in dessen Verlauf der jüngere
Bruder von dem älteren durch einen Stich ins Herz ge¬
tötet wurde.

Zwanzig Personen an Fleischvergiftung erkrankt.
Unter schweren Vergiftungserscheinungen sind in Berlin
im Laufe der letzten Tage zwanzig Personen, Männer.
Frauen und Kinder, nach dem Genuß von Schabefleisch,
das sie von demselben Schlächter gekauft hatten, erkrankt.
In der Zeughofstraße betreibt seit dem 1. Januar d. I.
der SchlächtermeisterSkrzentwa ein Fleijchwarengeschäft.

Der Kerr von Zuchoff.
Roman vonM. Weidenau.

* (Nachdruck nicht gestattet.) (8
3. Kapitel.

Emil Bertow, einer der reichsten Fabrikbesitzer der Stadt,
satte, wie so viele andere, als ganz kleiner Angestellter in
iinem großen Geschäftshause begonnen, durch außerordentliche
Findigkeit, Klugheit und eisernen Fleiß die Aufmerksamkeit
seines Chefs auf sich gezogen und war von diesem in der
Folge mit immer schwierigeren 'Aufträgen betraut worden
die er stets zur vollsten Zufriedenheit seines Herrn ausführte!
Nach einer Reihe von Jahren wurde Emil Berkow dann zu¬
rrst der Kompagnon, dann der Schwiegersohn seines Chefs.

Ohne in seine Frau verliebt zu sein — er hatte im Drang
der Geschäfte überhaupt noch keine Zeit gefunden, sich zu
verlieben, — fühlte er sich doch an ihrer Seite so weit ganz
zufrieden, obwohl er bald genug erkannt hatte, daß sie in
geistiger Beziehung nicht an ihn heranreichte, daß sie aber
eine gutmütige Person war , die nur Freude in ihrem Haus¬
halte , an hübschen Toiletten und blitzenden Steinen hatte
und ihre viele freie Zeit zu Besuchen bei gleichgesirlnten
Freundinnen oder Einkäufen in den eleganten Stadtgeschäften
verwendete. Mit fast kindischer Freude zeigte sie dann ihrem
Manne die seidenen Stoffe oder kostbaren Hüte die sie uin
teures Geld erworben hatte, und merkte gar nicht, daß ei
ihren kindischen Freudenausbrüchen stets nur Schweigen ent¬
gegenbrachte. was einer klügeren Frau sicherlich Anlaß zuw
Denken gegeben hätte.

„Hoffentlich wird sie ernster werden, wenn einmal eir
Kind da ist," meinte Berkow des öfteren zu seinen Schwie¬
gereltern. die ihm lachend entgegneten, er möchte sich glücklich
preisen, wenn er an seiner Frau nichts Schlimmeres zv
tadeln habe.

Und das Kind kam — ein Mädchen — ohne daß jedoch
Berkows Hoffnung in bezug auf seine Frau sich erfüllt hätte
denn die junge Mutter wollte mit der Kleinen — statt sich
ernstlich mit ihr zu beschäftigen — wie mit einer reizender
Puppe spielen.

„Das geht nicht, meine Liebe," sagte Herr Berkow iw
ernstesten Tone zu der jungen Mama , „dies Kind ist keim
Puppe , die nur da ist, um sie reizend zu kleiden und mil
Ihr zu tändeln , Du wirst erlauben, daß ich mich um unsere
kleine Gabriele annehme."

Bitterböse, daß man ihr das entzückende Spielzeug aus
den Händen nehmen wollte, beklagte sich die junge Frau bei
ihrer Mutter : „Er ist ein Tyrann , er will mir meine süße
Kleine nehmen," klagte sie zürnend.

„Aber, so sei doch froh, Närrchen, wenn man Dir eine
so große Mühe abnimmt," entgegnete die Frau , die es
kinstens mit ihrer Tochter auch nicht besser gemacht hatte.

Xlagesneuigketten.
Zum Mnlergang der „ Columbian ". Der Kutter

„Seneea " meldete um Sonntag drahtlos über Sable
Island nach Montreal , daß er das dritte Boot des am
3. Mai auf hoher See verbrannten Dampfers „Columbian"
aufgesunden habe. Der Erste Offizier, drei Matrosen und
ein Heizer waren noch am Leben. Elf Matrosen waren
erfroren, ihre Leichen wurden dem Meere übergeben. Das
Boot wurde in der Nähe der Küste von Neu-Schottland
unter 43 Grad 25 Min. nördlicher Breite und 59 Grad
30 Min. westlicher Länge gesichtet. Die Ueberlebenden
waren geistig und körperlich völlig erschöpft.

Ein Dampfer von Beduinen geplündert . Der
Dampfer „Solferino " ist in der Nacht vom 14. zum
15. d. Mts . zwischen Bardia und Raselmilhr, nahe bei
Tobruk an der Küste, ausgelaufen. In der Frühe des
15. Mai gaben Beduinen, während sich ein Teil der Be¬
satzung und der Passagiere auf Rettungsbooten einschistte,
mehrere Gewehrschüsse ab, durch die ein Heizer und ein
Matrose getütet, ein Maschinist und zwei Passagiere ver¬
wundet wurden. Die übrigen gelangten unversehrt nach
Tobruk. Mehrere Schiffe haben sich an Ort und Stelle
begeben, um die an Bord des „Solferino ", der nach einer
anderen Meldung gänzlich ausgeplündert wurde, geblie¬
benen Personen zu bergen.

wiesen werden müsse: und
dieGlockederZuoersich
der Kirche, der auch in unseren Tagen größt
mehr für die Zukunft zutraut . In der
die ebenfalls in der Kirche stattfand und sehr0“ '
sprach der Borsitzende des Äereins, Herr De. ,
H außen  über die von der Hischberg-l
Verein in der Neujahrsnacht gezogene Lösung
indem er Setonte, wie es eine der HauptaU.v . ^
meinschaftsvereinssei, den kindlichen Gei ! « .

furchtlosen Gottoert^Glaubens  und
pflegen, wie er aus der
Herr Pfarrer H a i t ef u ß rief dem
Rogatesonntags zu, in der auch
eins liege: Bitet , sowerdetihrnehme"

erfahrenen Gnade0*gj

die rechte
truix ? iivyi , vi t it i / | u tu (lUvi jivy M sitt
sprach noch einmal Herr Generalsuperintendeu>

Namen
Bethel , ®J

daß" .
fesselnder Weise, anknüpfend an die
Missionshäusern Zoar , Pniel,
wünscht und sprach die Hoffnung aus,
Dillenburger Erziehungsoerein, der eben üve
in seiner Pflege und Hut habe, auch fern" ,!ffit 1,,

Pniel h'lA

imm  und Promies.
TÜr Herborn , 19. Mai. Wie alljährlich, so feierte

auch diesmal wieder am Sonntag Rogate der Herborn-
Dillenburger G e m e i n sch afts p fl e g e- und Er¬
zieh un  g s v er  e in  hier in der Kirche sein Jahresfest.
Schon im Vormittagsgottesdienst, in welchem Herr Pfarrer
Brandenburger - Schönbach  predigte , wurde der Arbeit
des Vereins gedacht, und im Anschluß an Ebr. 13, 20 und 21
ausgeführt, daß alle Arbeit  für das Reich Gottes nur dann
gesegnet sei und Segen schaffe, wenn sie geschehe in Gottes
Kraft , nach Gottes Willen und zu Gottes Ehre.
Im Nachmittagsgottesdienst, zu dem sich eine große Schar
von Festgästen von nah und fern sich einfanden, die das ge¬
räumige Gotteshaus bis auf den letzten Platz füllten, predigte
Herr Generalsuperintendent O h l y - Wiesbaden über das
Wort 1. Petri 1, 13 : Darum , so begürtet die Lenden eures
Gemütes, seid nüchtern und setzet eure Hoffnung ganz auf
die Gnade, die euch angeboten wird durch die Offenbarung
Jesu Christi ! Gespannt lauschte die große Festversammlung
den packenden und tief greifenden Ausführungen des neuen
Oberhirten der Nassauischen Kirche über die auch für unser
Dilltal so wichtige und brennende Frage : In welchem
GeistemüssenwirdieArbeitderGemeinschafts-
pflege treiben.  Der Herr Generalsuperintendent wies
darauf hin, daß in unserer unruhigen Zeit mit ihrer Nervosität
auch auf dem Gebiet des geistlichen Lebens das innere
Gesammeltsein  nötig sei, wie es durch den festen An¬
schluß an Jesus gewonnen werde; wie zum andern allen
Berauschungenunserer Zeit, auch den geistlichen Berauschungen
gegenüber die rechte christliche Nüchternheit be-

bleiben möge, eine Zufluchtsstätte für
daß der Verein noch vielen zu einem Pniel ^
einer Begegnung mit dem lebendigeren
der die Seele genese, daß viele Gemeinschaften
unserer Gemeinden zu einem Bethel rver°^ j,>
Stätten , wo betende Herzen Gott! --
endlich, daß der Verein noch vielen auf der ^
die Wüste des Lebens Erquickungsstu " " F
den Quellen des Lebens.  Gewiß h""
teilnehmer den Eindruck mitgenommen, daß
sie zu diesen Quellen geführt hat. Möchr̂ L
Stunden noch lange nachwirken zum Segen des
ledens im Dilltal. >i

— Turnfahrt nach Gießen-
Sonntag, den 24. b. Mts., veranstaltet der9' '(jj
verein  eine Vereinsturnfahrt  nach G ^
Weg führt von hier durch die hohe Warte am (JI
nach Bellersdorf, dann auf Börmoll und welt̂ ^
von wo die Kleinbahn nach Gießen benutz' I
Marschleistung beträgt etwa 22 Kilometeru
Wanderung fast ausschließlich durch schöne
alle Fälle bleibt die Benutzung von stau - __
vermieden. Der Abmarsch erfolgt am Sonisiag \ t"
vom Schießplätze aus. Es ist unerläßlich- -
abmarschiert wird, um die planmäßige Du
Fahrt nicht in Frage zu stellen, zumal auch
den Zug in Bieber erreicht werden muß.
wird so gehalten, daß auch für Damen unda> »
eine erträgliche und genußreiche Fahrt in Äus> ■-«
Frühstücksrast erfolgt im Walde und ist

und Dri"i w j(ganze Wanderung sehr ratsam, Eß
nehmen. Das Eintreffen in Gießen ist u«u.
warten und ist Vorsorge getroffen, daß ein
essen daselbst eingenommen werden kann.
weibliche Jugendliche bis zu 20 Jahren, dü ^ i
fahrt teilnehmen wollen, wollen sich bestlwûM
Abend bei den Herren Gebr . Baumann ^
rechtzeitig für dieselben die Fahrpreisermaû
Rückfahrt erwirkt werden kann. — Da» /
7,57 oder 9,10 Uhr abends. Abgesehen vor
Turnfahrt selbst ist den Teilnehmern GeleŜ ^ -j
die zur Zeit in
besuchen, die wirklich sehenswert ist. Zur
Turnfahrt sind außer den Vereinsmitgliederu
gehörigen auch Freunde der Turnsache freun̂ ß^

■fff
i GabrieleS sanfte, blaue Augen füllten > ,

und sie schmiegte sich an die Seite Berkows- E
„Warum sprichst Du von Deinem sjeftf.

Du nicht, daß Du mein einziger Freund »" .„rj
Was würde Deine Gabriele ohne Dich anfa"s

„Mein Kind," entgegnete Herr von Berw'
ruiig . „an meine Stelle wird einst ein ander .

„Nein, nein, nie !"
„Kleine Törin . Du bist nicht geschafft"-h,,

ungeliebt durchs Leben zu gehen. Gott J .[ vg
Tag erlebe. Dich in der Hut eines edlenv .
digen Gatten zu sehen, denn, dem Himmes>
Deiner Mutter wirst Du keinen Halt und kew^

Diesem innigen Wunsch wurde keine
ein halbes Jahr nach jener Unterredung I01.' J <i!r
kow infolge Ueberanstrengung aufs Kram"
er sich nicht mehr erheben sollte. {t !PJ

* fli
Gießen bestehende Gewek»

zur » “I

„Laß doch Emil die Freude, sich mtt der Kleinen aozu-
quälen. Uebrigens dürfte ihm die Rolle eines Kindermädchens
bald zu dumm werden."

Aber sie wurde ihm nicht zu dumm, wie die Frauen bald
erkennen mußten.

Alles, was Emil Berkow an Liebesfähigkeit und Herzens¬
wärme besaß, weihte er seinem Töchterchen und, während
Frau Berkow sich immer mehr und mehr nur um den aller¬
dings großen Haushalt bekümmerte und ihrem Hang nach
eleganten Toiletten nachgab, schlossen sich Vater und Tochter
immer inniger an einander an. Der ernste Geschäftsmann,
der Großkaufmann, dessen Name in der Geschäftswelt besten
Klang hatte, legte in der Kinderstube seine strenge Miene
ab und wurde der zärtlichste Vater, den man sich nur denken
konnte. Er bekümnierte sich um die kleinsten und geringfü¬
gigsten Dinge im Leben des Kindes, sorgte für alles und
bewachte selbst dessen Schlaf. Frau Berkow sah dies alles
zuerst mit kritischen Blicken an, dann aber wollte sie Ein¬
wendungen machen, dies oder jenes tadeln, als jedoch Herr
Berkow jede fernere Einmischung sich energisch verbat, ent¬
hielt sie sich jeder weiteren Einrede, nach außen die beleidigte
Gattin und gekränkte Mutter spielend, im Innersten jedoch
froh, einer so großen Sorge, wie die Erziehung eines Kindes
sie mit sich bringt, los zu sein.

Als Gabriele heranivnchs,'überwachte der Vater auch ihre
Studien, unterhielt sich mit ihr über die verschiedensten Dinge,
besuchte, wenn er sich von seinen vielen Geschäften los-
machen konnte, mit ihr Kunstausstellungen und Museen, kurz,
ließ es sich in jeder Beziehung angelegen sein, ihren Geist zu
bilden, ihrem Seelenleben eine ernstere Richtung zu geben,
als dies in der Regel bei jungen Mädchen der Fall ist. “

Ans diese Art gestaltete sich das Verhältnis zwischen
Vater und Tochter immer inniger und intimer, indes Frau
Berkow ganz in der Sorge um den Haushalt und ihre Toi¬
letten für sich und Gabriele anfging.

Als das junge Mädchen, dessen feine, sanfte, fast ma¬
donnenhafte Schönheit überall, ivo sie sich zeigte. Bewun¬
derung erregte, eines Tages mit den, Vater eine Spazierfahrt
machte, schaute sie ihn ernst lind forschend an.

„Was schaust Du mich so merkwürdig an?" fragte Heri
Berkow lachend.

„Weil ich finde, daß Du bleich und müde ausstehst, Papa.
Du überarbeitest Dich."

„Du kennst ja meinen Wunsch, den Traum meines Le¬
bens, Dich, mein Liebling, einstmals als Millionärin zn-
rückzulassen," elltgegnete er mit zärtlichem Blick.

„Aber Du weißt auch, Vater, daß ich lieber arm und
glücklich sein wollte, als reich und vielleicht unglücklich. Du
sollst Dich nicht so abhetzen, sondern Dich mehr schonen."

„Der Reichtum, mein teures Kind, ist eine nicht zu unter¬
schätzende Macht und vielleicht wirstD» Nlir einst danken,
wenn ich Dir nach meinem Tode ein paar Millionen hinter¬
lassen kann."

5&v
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So lange Gabriele an dem Schmerzender
teten Bnlers wachte und ihn mit hingebenvN IV,
hielt sie sich tapfer und zeigte dein Leidende"
Antlitz; als sie jedoch seinen letzten Sege" .̂ !!.
Kuß empfing, als alles vorüber war, brach
oerziveifeltem Aufschrei neben dein Toten

„Vater, mein einzig geliebter Balerl
oon Deiner Gabriele ?" flüsterten immer ^
Lippen. 6 fiy

Als man vom Friedhof znrückkam, J # '"
Gabriele in das Arbeitszimmer des Vater^ 1
allein sein mit ihrem ungeheuren Schürer»' -/l"
Stimme der Mutter hören.'— . ie

Mehrere Tage verbrachte sie so, bis o
mal zu sich rief. j |f | !

..Gott weiß, daß ich Deinen Vater liebte jl ■
zang auch ehrlich betrauere; doch was "ützt, ff-
was frommen die vielen Tränen, man ka" A
mehr ins Leben znrückrufen," sagte Fra" *eU
gleichgültigen Tones. „Und dann habe ich"
zu besprechen."

„Ich höre, Mama ."
„Es handelt sich um den Verkauf derF"" zi«
„Wie, Mama, Du wolltest die Fab̂ L-

Schöpfinig meines teuren Vaters, verkauft!' flii
„Gewiß! was sollten wir denn daM" v--^

gedenkst Du einen Fabrikanten zu heiratL.^„ili^weiterführen würde? Du mit Deinem
Schönheit und der Bildung, die Dir D

7,
kannst höhere Ansprüche stellen."

„Sei ehrlich, Mama ! Du hast
petto?"

bereits
iif"

Fortsetzung folgt.



^nĥ ej U..£'8 öcr Fahrt liegt den Turnern Ferd . Jüngst.
^was „ und Pb . Wnn . r rd.

"im
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.„ml vnstge Sänger - Vereinigung unter-
Ftiihg -" v »minl,,n,rlgtage einen Ausflug nach Weilburg.
Ehrino.̂ .. " hr erfolgt die Abfahrt mit der Buhn bis nachnie Ittvmyii uni ver « ayu ms uuuj
Uber Û. n' von da geht die Wanderung zu Fuß weiter
\Haiin - e'ulno n̂it fl und Löhnberg nach Weilburg . Im
•ffenfjn ®° ' dortselbst wird gemeinschaftlich das Miltag¬
sohl, ^. ^ Ommen und gegen Abend erfolgt dann die Rück-

, rbotu  per Bahn . Freunde und Gönner der
% Ufl Jf re n;8 un8 können, wie man uns mitteilt , an diesem

_ _ mehmcn, sind sogar herzlich dazu eingeladen.
EVcsterwalbklub . War schon die erste

Ä)tz "" oernng unseres hiesigen Westerwaldklubs am 3.
^svntehr v ° ^ övem Wetter begünstigt , so war es noch
t#8, dm Tageswanderung  am vorigen Sonn-
Eii, - ds . Mts ., die als Ziel Marienberg  hatte.

Sprühregen ging nieder, als wir in Herbocn
fteunhrP ö^n gingen , jedoch Frau Sonne lächelte uns

, Ü <mU' ra’r in Erdbach den Zug verließen.
nL°nei Q’cntQß wurde es , wie wir ihn uns nicht
i^dbgchg«, konnten . Frohgemut marschierten wir von

die Steinkammern an der Stelle vorbei,
?)ch«r nn2 V m Kalkstein verschwindet , um später im Tale

t

litt ans

zu sehen,
um

i  Kino hi zu kommen , nacy « rellicyelv . Ä 0 N
^ten wir Sonderung nach Rabenscheid : auf dieser Strecke
pichen tz. . ' chon Gelegenheit , die erster: charakteristischen
'"Neu »u r ^ îterwaldes , die Triften und Schutzgehege
s cf, de» S nen‘ 3 n Rabenscheid hatten wir das seltene
,• von , . vnsport eines zweistöckigen Hauses zu \
'n,fin (5cjJ . ’,lct  ursprünglichen Stelle weichen mußte,

ftanh QU§neut’Qu  Platz zu machen . Etwa 200 Meter
Inn dein t ' t letzt auf einem starken Holzgerüst direkt
Jj7* Äon ^ ""dament , auf dem es jetzt aufgebaut werden

' d , ^ Nen rgu *. Qu§  zogen wir weiter zu den Ketzersteinen,
Me Ttn»n "" freien das Frühstück einnahmen und eine

Lohnst asteten . Neugestärkt wunderten wir weiter
Pvetthausen nach der Neukirch, wo eine

tzj Semacht und eine Tasse Fleischbrühe eingenommen
di, schlecht"v" " nem hübschen Wäller Mädchen . kredenzt,

Mundete . Nunmehr stiegen wir auf den Salz-
itu« t!’,lc|)i(t)[ n ra’r in kurzer Zeit erreichten . Glück hatten
d» denn der Himmel war ganz klar und bot
Jf e'N , bn!,' "ie man sie selten hat . Es ist leicht
do? ^ äh'lt 1  gerade diese Stelle vom Gesamtwesterwaldklub
>vi, " Aussi^ .̂ de als Bestimmungsort für den 50 Meter
h. , «»S g^ ^ lsturm , der errichtet werden soll . Nachdem
da» ' gina V ^ Sesehen und die schöne Aussicht bewundert
«fl? dein den Abstieg über Salzburg . Hof , Bach
d>un, ^vgenonf " Marienberg , wo bei Ferger das Mittags-
ti«». ' Hier mfen  eine längere Ruhepause gemacht

lvorst. I °ivllte irch uns Herr Direktor Lechler vom
ld , ^ ttnah^ dvs Klubs zu, der es in liebenswürdiger
W % ti, Jy !:, Un§  Marienberg und seine nähere Umgebung
k .? 8 danke» V “ ihm auch an dieser Stelle nochmals
w 'i «m 7 ^° °uen . Doch allmählich schlug die Abschieds-

j  C ^ otn ging der Zug ab, der uns um 10 Uhr

^ »nt *8 nur aia . ' — Alles in allem kann die erste Wan-und war es
war ; doch

bedan-rn !lne  ichöne bezeichnet werden u
«a? v>ir, daß die Beteiligung nicht beffer war ; vocy

^ b stch dieses bessert und für die Folge mehr
' ist ^ "gen teilnehmen als bisher. Die nächste
»dt̂ Äu„ l”1 7‘ ^uni nach Braunfels. Frisch auf!

fJY "dt ?"Adt dee ^ " Eschlgndbund . Am 16 . ds. Mts.
'idk Nutung m d̂eutschlandbund, Ortsgruppe Herborn,

, 8 Vorsitzenden Herrn Jung und Herrn Haar
^db,i °8 brack?"!. den großen Feldberg. Am Samstagfih Z. vCt Qllrt Mt» iitttnort frtt»ftm<»r fwÄ
fin io ' der Zug die jungen Teilnehmer bis Bad
i>« Ä ^ gann " breiviertelstündiaen Aufenthalts wurde
irlô ^ierfâ . die Kuranlagen gemacht. Dann begann

« . ...t  tz . H. an-

;i
9

jfcfi * wurde"°? J 8ab  H ° nrburg v
^ti,Ä Um (.j durch bte Stadt nach der Kaserne ge^
^ «r . d»S i, -. « - zu übernachten . Nach Einnahme des
bflften Vi Qnt So » i”100  iich zum Schlafen auf Strohmatten

' Schlgs ^ ^ üh um 4 »/2 Uhr weckte ein Wach-
r nWlb VYU|ft btt murde sich erhoben , angekleidet,

Morgenkaffee eingenommen . Gegen fünf-
™>t«i Um die Wanderung auf den großen Feld-

l, 1? Sand «, destiegen war . Unterwegs wurde im
b der eingekehrt . Nachdem der Feldberg-

?l>ch . ruvt Sant >/ ? "^ildisfelsen besichtigt worden waren,
,N ) » „t* " zurückgekehrt und hier abgekocht.

u*en >̂cilt daselbst wurde die Wanderung

9 d
**  zur Saalburg fortgesetzt, welche nach

,„" k'cht wurde . Von hier ging cs hinabtJ  no VT* •uul ‘'c. « un yiet ging es ymuv
oof,z . erherm. Hier wurde dann in der Nähe

der Aie dj. l J'ec gekocht , der allen köstlich mundete,
^ '»dj . ? k>Mattzst̂ '? "bahn die Wanderer von Werheim». ' ckolnt. uavt JUrfirf mn Sio «ft Q11 11 k«

SÄ ’"-

gekocht, der allen köstlich mundete.
r von Werheim

zurück, wo die Ankunft um 9,11 Uhr

Auf dem heute abgehaltenen

(

,M - i,

flô vr Sch,"̂ , maren ausgetriebcn 112 Stück Rind
iÄ 11 l . O »«r

7

Unŝ n 1 T -V , ES wurden bezahlt für Fettvich
>beu S Ual- 90 - 93 Mk ., 2 . Oual . 88 - 90 Mk ,

M  Ä ° Schlal '̂ ual . 84 - 88 Mk., 2 . Qual . 80 - 82 Mk.
ff  C eine 60  m ?. 'vicht. Auf dem Schweinemarkte kosteten
ß : °0 - ' on ;i , Läufer 70 _ sn mt ,, „s

u>t. o! .»e evana.

80 Mk . und Einleg<
Der nächste Markt

itit • yy,. Mai . Am kommenden Sonntag
^k'kis ^ 'e Fxst^ . Männer - und Jünglingsverein sein

n, -oLi fen  bekannt am  vormittag wird der in
ijjj 't ?0̂ erfl halten ,! Direktor Pastor Stuhrmann

di/ >"?' Dillenb „«""k Nachmittag wird der Jugend-
Dip , ^idenl, „ ,„ ..^ sprechen. In der NachvcrsammlungOtt ‘ut nq rnnil " oer ^ ncyocriammrung

l7 - Mai " ien Herren ebenfalls Ansprachen halten.
• Eine seltene Geburtstagsfeier war

' jj ct  urtslag des ältesten Zwillingspaares
d,, ^ ie^ isttt ( f ltl0e  Sommer urrd der Witwe Kaschau.

i - kopf ^ 9 - noch bester Gesundheit.
Kreis S ai ' . ^ ich dem Kreise Wetzlar

V ^ eid!x,? wder. cx̂ ^ denkopf eine Jungviehweide für
^ krr̂ chv iw Endest sich um eine 15 Morgen

gedünm ^ dachtal , welche im Vorjahr melio-
ungt wurde . Einstweilen sind elf Vogels¬

berger Herdbuchticre aufgetrieben , die durchschnittlich 1 Jahr
6 Monate alt sind bei 313 Kilogramm Lebendgewicht.

* Frankfurt a . M .» 18. Mai. (Verschiedenes .)
In einem Laboratorium des Phpsikalischen Vereins entstand
vermutlich durch Kurzschluß ein Brand , der für etwa
3000 Mk . elektrische Apparate vernichtete. Der Schaden ist
um so bedauerlicher , als die Apparate die Ergebnisse einer
Doktorandenarbeit sind. — Durch einen Großviehtransport
aus Breslau wurde aus dem städtischen Viehhof des Schlacht¬
hauses die Maul - und Klauenseuche eingeschleppt. Infolge¬
dessen verhängte man über beide Höfe die Sperre und unter¬
sagte die Abhaltung des heutigen Großviehmarktes . — Ein
originelles Versehen passierte gestern dem Zuge 2034 , der nur
Sonntag abend 8.28 Uhr von Homburg v. d . H. abgelassen
wird und unter Umgehung des Hauptbahnhofes direkt nach
dem Ostbahnhof fährt . Da von Homburg nach dem Ost¬
bahnhof aber in der Woche nur drei Züge fahren , stellte
ein Weichensteller gewohnheitsgemäß die Weiche auf Haupt¬
bahnhof ein und zur allgemeinen Ueberraschung landete das
Zügele im verkehrten Bahnhof.

Bad Homburg v. d. H ., 18. Mai. Heute früh
stattete der Kaiser  von Wiesbaden aus der Saalburg und
dem Kurparke einen zweistündigen Besuch ab . Auf der Saal¬
burg besichtigte er unter der Führung von Baurat Jacobi
das Limes - und Zugmantel -Museum . In der Exerzierhalle
ließ er sich eine rekonstruierte römisch-gallische Mähmaschine
und eine römische Mühle , auf der Getreide gemahlen wurde,
vorführen . Sodann machte er einen Rundgang durch die
im vorigen Jahre aufgeworfenen römischen Schanzen . Hierauf
begab er sich nach dem Kaiser Wilhelm -Jubiläumsparke , wo
er unter Führung der städtischen Behörden den neuaufgestellten
„Durstbrunnen " und den Siamtempel besichtigte. Gegen 12
Uhr kehrte der Kaiser, nachdem er sich von den Hamburgern
herzlich verabschiedet hatte , im Automobil nach Wiesbaden
zurück. — Der König von Griechenland wird demnächst wieder
auf Schloß Friedrichshof zu längerem Aufenthalt eintreffen.

Aus dem Obertaunuskreis , 18. Mai. Der
Wehrbeitrag  aus dem Obertaunuskreis einschließlich der
Stadt Homburg beträgt 1 536800 Mk. Das Kapitalvermögen
vermehrte sich um 6 Millionen Mark.

Niederflorstadt , 18. Mai. Der Freiballon. Holl¬
mann " , der gestern in Bitterfeld aufgestiegen war , wurde
über Niederflorstadt durch eine Böe so tief aus der
Höhe niedergedrückt, daß das Schlepptau von einem Hause
zahlreiche Ziegel abriß und sich schließlich in den Hoch¬
spannungsdrähten der Ueberlandzentrale verfing . Es gelang
jedoch, das Seil zu befreien. Der Ballon stürzte dann aus
etwa 10 Metern Höhe ab . Die vier Insassen erlitten tüchtige
Verstauchungen.

Aus Kurheffen , 18. Mai. In dem Dorfe Opferts-
hausen hat ein Gastwirt den Dorfmusikanten  letzt¬
willig ein Legat von 1000 Mk. ausgesetzt mit der Ver¬
pflichtung , daß die Musiker alljährlich am Geburtstage vor
dem Geburtshause des Stifters eine halbe Stunde musizieren
müssen. Unterbleibt dies nur einmal , dann ist das Legat
verfallen . Die Zinsen des Kapitals sollen an dem Geburts¬
tage bis auf den letzten Heller verkneipt werden.

Meerholz , 18. Mai. In den hiesigen Ziegelwerken
fiel ein italienischer Arbeiter bei einem Sturz von einer Erd¬
halde in einen Hackenstiel ; dieser drang dem Mann tief in
den Leib ein. Der Tod des Unglücklichen trat nach kurzer
Zeit ein.

Darmstadt , 18. Mai. Auf Veranlassung der Staats¬
anwaltschaft wurde der 26 Jahre alte Student Wilhelm
Vogt festgenommen , welcher verdächtig erscheint, den Tod des
Privatgelehrten Heydrich, der bei dem Brande in seinem
Hause verunglückt ist, verursacht zu haben , da sich an der
Schädeldecke starke, mit Gewalt hervorgerufene Verletzungen
fanden.

Anspach i . Th ., 18. Mai. Ein roher Streich wurde
in der verflossenen Nacht dem Dreschmaschinenbesitzer Oh ly
zugefügt , indem bisher nicht ermittelte Täter ein großes Oel-
faß auslaufen ließen . Vor 14 Tagen wurde bereits die
gleiche Roheit verübt . Der Schaden ist bedeutend.

Der Prinz Heinrich-Flug.
Frankfurt  a . M ., 18. Mai . Auf dem Darmstädter

Flugplatz starteten heute früh noch für die erste Flugstrecke
Darmstadt -Straßburg -Frankfurt die Flieger Schröder und
Emrich . Schröder legte wohl die ganze Strecke zurück,
überflog jedoch nicht die Kontrollstation Pforzheim und
muß demnach die ganze Strecke noch einmal zurücklegen.
Emrich mußte bei Rastatt wegen eines Gewitters eine
Notlandung vollziehen , er wollte jedoch am Spätabend
weiter fliegen. Leutnant Pfeifer wollte noch nach Köln
weiterfliegen . Friedrich gab die Fahrt auf . Stiefvater beab-
sicktigt von Darmstadt über Frankfurt direkt nach Hamburg
zu fahren . Freindt , der 5‘/* Uhr bei Mörfelden aufstieg,
mußte nach kurzer Zeit zwischen Kelsterbach und Schwanheim
abermals niedergehen.

Nach Köln stiegen in Frankfurt heute auf Paschen,
Thelen und Ladewig . Thelen traf 8.56 Uhr und Ladewig
8.25 Uhr hier wieder ein. Dagegen wurde Paschen bei Wies¬
baden zu einer Notlandung gezwungen . Es haben demnach
die erste und zweite Etappe 15 Flieger bezwungen , und
zwar die^ Militärflieger von Beaulieu , v. Thüna , Geyer,
v. Buttlar , Mühlig Pretzell , Hantelmann , Kästner , Schlemmer,
Bonde , Joly und Ladewig und die Zivilflieger Krumsiek,
Schauenburg und Thelen Weitere fünf Flieger befinden
sich noch in Konkurrenz.

Der , wie gemeldet , als Beobachter mit dem Oberleutnant
Kolbe bei Mainz abgestürzte Leutnant R o h d e vom 7. Fuß-
art .-Reg . ist noch in der Nacht zum Montag seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Deutsche Kunstflieger.
Eine glänzende Reihe von Kunstflügen boten heute

nachmittag die Flieger Hanuschke, Fokker, Schäfer und Som¬
mer. Während Schäfer in Höhen - und Kuroenflügen hervor¬
ragende Leistungen zeigte, brillierten Fokker in Sturzflügen
und Sommer in schwindelnden Spiralen . Sie alle erbrachten
in vollendeter Art den Beweis , daß sie im besten Sinne des

Wortes Meister der Lust und souveräne Beherrscher ihrer
Maschinen sind und den Vergleich mit Pegvud absolut nicht
zu scheuen brauchen . Besonders Fokker oollfübrle auf seinem
Eindecker Sturz - und Gleitflüge , wie sie der Frauzose hier
nicht zeigte. Schließlich kreisten drei der Flieger in den
Lüften in wunderbarem Reigen , um dann unter rauschen nun
Beifall zu landen . Der Besuch der Kunstflüge war recht aut.

neueste Nachrichten.
Schicksal eines Erfinders.

Düsseldorf , 19. Riai. Ingenieur Beeh, der Erfinder
des nach ihm benannten Luftschiffes „ Veeh l ". der im vorigen
Jahre zwei recht erfolgreiche Probeflüge unternahm , itt hier
in den ärmlichsten Verhältniffen gestorben . Ueber den Nach¬
laß mußte Konkurs verhängt werden . Heute kam es zur
Versteigerung des in der hiesigen Halle verankerten Luft¬
schiffes . Das vollständige Luftschiff , deffen Anschaffungskosten
mit allem Zubehör etwa 300000 Mark betrugen , erzielte
ein Höchstangebot von nur 1600 Mark , und cs wurde zu
diesem Preise auch losgeschlagen.

Der Bock als Gärtner.
Duisburg , 19. Mai. Hier ist- die Polizei einer

großen Bande von Eisenbahndieben auf die Spur gekommen.
Im Laufe des gestrigen Tages wurden 10 Rangierer und
Meister der Staatseisenbahn verhaftet . In den Wohnungen
der Verhafteten entdeckte man große Ätengen gestohlener
Waren , die aus verschlossenen Wagen geraubt und verkauft
werden sollten.

Der falsche Bankvorsteher.
Rotterdam , 19. Mai. Beamten der Kriminalpolizei

verhafteten in einem hiesigen Hotel einen 29 jährigen Deutschen,
der vorgab , Bürochef eines Wiesbadener Bankhauses zu sein
und einem Rotterdamer Industriellen eine Anzahl Obliga¬
tionen im Werte von 20 000 Mark zu verkaufen suchte.
Die Polizei wurde benachrichtigt und nahm ihn fest Man
fand in seinem Besitze 173 Obligationen im Gesamtwerte
von 108000 Mark . Es stellte sich auch heraus , daß die
Wiesbadener Staatsanwaltschaft einen Steckbrief hinter ihm
erlaffen hatte.

Kamps gegen Poineare.
Paris , 19. Mai. Der Figaro veröffentlicht heute aus

der Feder des bekannten Schriftstellers Alfred Capus einen
äußerst bemerkenswerten Artikel über die innere Politik
Frankreichs , in dem er u. a. bemerkt : Man sieht bereits
jetzt, welches Ziel das politische Programm der nächsten
Legislaturperiode verfolgt . Es besteht im wesentlichen in
eine mAngriff der Sozialisten und Radtkalsozialisten gegen
den Präsidenten der Republik . Der Kampf gegen Poincare
wird auf jede Weise geführt werden . Glauben etwa Frank¬
reichs Politiker , daß wir uns noch in den heroischen Zeiten
des Marschalls Mac Mahon befinden ? Man wird Herrn
Poincare auffordern , entweder abzudanken oder sich zu unter¬
werfen.

Racheakt gegen einen Gouverneur?
Paris , 19. Mai. Privatmeldungen zufolge ist von

verbrecherischer Seite versucht worden , den Gouverneur der
französischen Kolonie Guadeloupe , Mervart , seine Familie
und den Kabinettchef Dubois nebst deffen Familie zu ver¬
giften . Der Versuch mißlang , jedoch liegt der Gouverneur
mit Frau und Kindern im Spital noch schwer krank dar¬
nieder , während Herr Dubois und seine Gattin bereits
wiederhergestellt sind. Man sucht den Täter in den Kreisen
der Wein - und Spirituosenfabrikanten . Der Verdacht ist
umso begründeter , als Mervart erst letzthin ein Gesetz gegen
den Verbrauch von Alkohol erlaffen hat.

Verhaftung des Königs von Spanien.
Madrid , 18. Mai. König Alfons wurde heute, als

er ohne Eskorte einen Spaziergang in der Nähe der Espla¬
nade Caballerizes unternahm , von einer Wache festgenommen,
die ihn nicht erkannte . Der König sagte : „Ich bin der
König , kennst du mich nicht ? " Der Soldat bat um Ver¬
zeihung und präsentierte darauf . Der König entfernte sich
sehr belustigt. _

Für die Schriftlettung verantwortlich : Karl Alose,  tjerborn

Meilburger Wetterdienst.
BorauSfichtliche Witterung für Mitwoch , den 20 . Mai.

Vorwiegend heiter , tagsüber warm , ganz vereinzelt leichte
Gewittererschetnungen.

ßirchlichk Nschrichte».
Donnerstag , den 21 . Mai

(Himme lfa hr t.)

Herborn.
i/rl0 Uhr : Herr Dekan

Profeffor Haußcn
Lieder 106 . 108.

2 Uhr Herr Vikar Oberschmidt
Lied 112.

Amdars.
1V * Uhr Herr Pfr . Conradi.

Uckersdorf.
IV * Uhr Bibelstunde.

Htrschberg.
2 Uhr Versammlung im Freien
mit Ansprachen und Chören.

Hffereinrhans Kervorn.
Freitag abend 9 Uhr

Gebetstunde.

Samstag , abends 9 Uhr
Gesangstunve des Männer - u.

Jünglingsvereins.

Eben -Ezer -Kapelle
(Mettzodisteuge» einde»

Nille « b«rs , Oranienstraße.
Himmelfahrt

(Donnerstag , den 21 . Mai .)
Vorm . 9i/ » Uhr Predigt.



»Vaterländische- Eindrücke.
Von Paul Schweden.

Ein echtes NordseebildI — Grau der Himmel, vo>
eilender Wolken, grau die See lind Sprühregen in de
eisigen Lust. Zum Abschiednehmen just das rechte Wetter
— Zug auf Zug rollt in Kuxhaoen von Hamburg heran
vis unmittelbar an den neuen Quai d r̂ Hamburg-Amerika-
Linie, der für die Abfertigung ihrer Ozennriesen vom
Typ des „Imperator " und der ^Vaterland " notwendig
wurde. Die Leute vorn Zwischendeck, zirka 2500 an der
Zahl , kommen zuerst. Alle Nationen , oon Nordrußland
herab bis zur blauen Adria, sind unter ihnen vertreten.
Mit Weib und Kind und allem Sack und Pack stürmen
sie in die Unterwelt des Kolosses hinein.

Gott fei Dank, die Zeiten, da „Schwarzwaldmädchen,
braun und schlank", Pfälzer und Hessen, Württemberger
und Schlesier in Massen hinausuezogen ins neue Land
der vielen Hoffnungen und der geringen Erfüllungen, nur
weil sie am alten Väterlande verzweifelten, sind hoffent¬
lich für alle Zukunft vorüber. Unsere Landsleute von
heute fabren mit anderen Gedanken über den großen
Teich. Für sie gibt es in der Mehrzahl eine Rückkehr, an
die im Zwischendeck nur die.Wenigsten denken. Mit Freude
sieht man in der neugeschaffenen dritten Klasse der
„Vaterland " und in der vollbesetzten zweiten de»ltsche
Kaufleute und Industrielle , die „drüben" umfassende Ge¬
schäfte abwickeln und dann wieder beimkehren können.
Das „Auswundern " ist heute fast nur noch eine Sache'
des Ostens.

Mitten in diese Gedanken hinein ladet die Glocke zu
einem Rundgang durch das Schiff. Es ist natürlich ganz
uninöglich, auch nur das Sehenswerteste anders als flüchtig
zu erioähnen.

Zunächst die Kab'inen. diese geräumigen, mit allen
hygienischen und behaglichen Erfindungen neuzeitlicher
Raumkunst uusgestatteten Miniaturwohnungen in dem
schwimmenden Wolkenkratzer. Uebereinander angebrachte
Kojen gibt es in der ganzen ersten Klasse der „Vaterland"
nicht mehr. In weißlackierten, freistehenden Betten pflegt
hier der Gast der Ruhe. Geräumige Schränke und Wäsche¬
kommoden dienen zur Unterbringung der Kleidungsstücke;
Schreibtisch. Toilettetisch und Chaiselongue, bequeme Arm¬
sessel und Waschtische mit fließendem Wasser, mit Spiegel
und Glasplatten vervollständigen die Behaglichkeit dieser
Reisewohnung, die jedoch nur den einfachen Typ erster
Klasse darstellt. Man kann auf der „Vaterland " weit ele¬
ganter reisen, wenn man z. B. die Luxuskammern mit
Bad wählt, wenn man eines der zwölf Staatszimmer belegt,
oder wenn man schließlich die lichtgetäfelten Kaiserzimmer
bezieht, di« an Luxus und Zweckmäßigkeit das Beste um¬
schließen, was eine schwimmende Behausung überhaupt
zu bieten vermag. Nur die schönsten Hotelwohnungen
aus de« Festlande können sich mit solcher geschlossenen
Zimmerflucht des Riesendampfers messen.

Die schönste Augenweide bietet dem Schaulustigen
wohl der in weiß-goldenen Farbenharmonien gehaltene
Riesenspeisesaal des Schiffes, unter dessen fröhlich-geselligen,
figürlichen Malereien , die das imposante Medaillon einer
oon jonischen Säulen getragenen Decke gefällig beleben,
für mehr als 670 Gedecke Raum geschaffen wurde. Man
speist in diesem großen Schiffssaal an kleinen runden und
eckigen Tischen, während durch die hohen, architektonisch
wirkungsvoll gegliederten Fenster breite Ströme goldenen
Tageslichts hineinfließen oder viele Hunderte von Glas¬
birnen eine Fülle elektrischer Strahlen über allen ver¬
wirrenden Glanz der tafelnden Gesellschaft verstreuen.

Bewundernswert sind auch die hygienischen Einrich¬
tungen des Schiffes, und hier in erster Linie das Riesen¬
schwimmbad. Eine derartige Anlage, die drei Deckshöhen
beansprucht, läßt sich natürlich nur auf Dampfern aller¬
größten Stils einrichten. Das Bassin, das für Schwimmer
«nd Nichtschwimmer bestimmt fft, mißt zwölf Meter Länge,Shs Meter Breite und drei Meter Tiefe. Daß die Lüf-ngs-, Beheizungs- und Beleuchtungsanlagen auf der
Höhe der Technik stehen, braucht nicht erst weiter erwähnt
zu werde«. Sämtliche Gesellschafts- und Wohnräume erster"
«nd zweiter Klaffe erhalten Zuluft durch Ventilatoren mit
einem zwanzigmaligen Luftwechsel in der Stunde . Thermo-
t«mk-Lüftung und -Heizung versieht die Räume des Zwischen¬
deck» mit kühler und im Winter mit warmer Luft. Für
taghelle Beleuchtung an Bord sorgen 10 000 feste und eine
große Zahl beweglicher elektrischer Lampen. Bon den
insgesamt 83 Rettungsbooten des Ozeanriesen genügen 70,
um die ganze Bewohnerschaft des Schiffes in Fällen von
Gefahr aufzunehmen.

Es ist eine Tagesreise zurückzulegen, um den Schiffs¬
rundgang gründlich vorzunehmen, und kaum, dag er be¬
endet ist, rüstet sich die „Vaterland " zur Abfahrt, zu ihrer
Jungfernreise über den Ozean. Ein feierlicher Augenblick
ist es, als die große Dampssirene ihre übermenschlich tiefe
Stimme erdröhnen läßt, einmal und noch einmal. Hoch
oben auf der jetzt streng abgesperrten Kommandobrücke
steht ein mittelgroßer, schlanker, sehniger Mann mit friesen-
haft blondem Haupt- und Barthaar , — gestern abend der
liebenswürdige, lustige Tischgenosse— jetzt, der die Ge¬
schicke von 5000 Menschen leitende Kommodore, Kapitän
Rufer, umgeben von vier weiteren Kapitänen, Schiffsoffi¬
zieren und Mannschaften. Er hat auch den „Imperator"
das erste Mal über das Weltmeer geführt und seiner
führenden Hand ist nun auch das jüngste Kind der Linie
anvertraut . Roch ein Signal , die letzten Troffen fallen,
der dröhnende Gang der Maschinen setzt ein und die Musik
intoniert „Muß i denn, muß i denn zum Städtele hinaus ".
Der Quai ist schwarz oon Menschen, die hinaufwinken und
grüßen. Im Hasen salutieren die Kriegsschiffe, eine An-
«>hl Torpedoboote und Minenleger, unsere Flagge. Fahre
wohl, du stolzes SchiffI — Und nun : Ade du mein lieb'
Heimatland ! _

Kurze Inlands -Chronik.
Die Berlin - Görlitzer Bahn  konnte am Mon¬

tag ein Jubiläum feiernst denn es waren fünfzig Jahre
verflossen, seit der Berlin -Görlitzer Eisenbahngesellschaft
durch königliche Kabinettsorder vom 18. Mai 1864 die
Konzeffions- und Bestätigungsurkunde für den Bau einer
Bahn oon Berlin durch die Niederlausitz über Kottbus
nach Görlitz erteilt wurde.

In Graudenz  wurde der 26jährige Bäckergeselle
Max Schefler verhaftet, der von der russischen Militärbehörde
beauftragt war, die Entfernung zwischen der Graudenzer
Zeppelinhalle in Gruppe" und der Fliegerstation in Grau¬
denz festzustellen. Er hatte zu diesem Zweck oon einem
russischen Generalstabsoffizier ein Croquis erhalten, in das
er die verlangten Entfernungen eintragen sollte. Für
seine Dienste erhielt der Verhaftete monatlich etwa 200 Ji
von der russischen Regierung.

Etwa hundert englische Arbeiter und Angestellte, Mit¬
glieder der National Council of Adult Schooi Union, trafen
auf ihrer Reise nach Berlin am Sonnabend in Ham¬
burg  ein.

Vernüschkes.
Der Begründer des «Holen Kreuzes " . Zum fünf¬

zigsten Male jährte sich im Laufe dieses Jahres die Be¬
gründung des „Roten Kreuzes", und es erscheint nicht
mehr als recht und billig, bei dieser Gelegenheit auch an
den Mann zu erinnern, der durch seine unaufhörliche
selbstlose Propaganda diesen Bund , der im Laufe seines
Bestehens schon so unendlich viel Segen stiftete, ins Leben
rief. Henri Dunant wurde 1826 als Sohn eines Genfer
Großkaufmanns geboren, studierte aber, -da er dem Kauf¬
mannsberuf kein Interesse abgewinnen konnte, und be¬
schäftigte sich, angetrieben von seiner vielseitigen Begabung,
schon frühzeitig mit sozialpolitischen und kommunistischen
Problemen . Das Projekt einer Niederlassung in
Tunis auf kommunistischer Basis wurde trotz der
Jugend Dunants in die Tat umgesetzt, aber als es sich
als nicht durchführbar erwies und große Geldopfer erfor¬
derlich machte, wandten sich die wohlhabenden Genfer, die
ihn ursprünglich unterstützt hatten, von ihm ab. Den
Krieg zwischen Frankreich und Oesterreich im Jahre 1859
machte Dunant als freiwilliger Samariter mit, und hier
auf dem Schlachtfelde von Solferino kam ihm angesichts
der entsetzlichen Szenen , die sich auf dem Schlachtfelde
abspielten, der Gedanke, eine internationale Gesellschaft
zur Pflege und Schonung der Opfer des Krieges zu
begründen. Er führte seinen Gedanken in einem
Buch näher aus und fand sofort allseitige be¬
geisterte Anerkennung und Unterstützungfast aller Staaten,
die ihm die Umsetzung seiner Idee in die Wirklichkeit er¬
möglichten. Dunant selbst, der im Laufe der Jahre sein
Privatvermögen zum Teil für seine philantropischen Unter¬
nehmungen geopfert, teils anderweitig eingebüßt hatte,
hat, was besonders anzuerkennen ist, niemals versucht,
aus seiner Popularität Kapital zu schlagen, sondern im
Gegenteil Auszeichnungen und Dotationen, die ihm zuteil
wurde», meist nur mit Widerstrebenangenommen. Wenige
Wochen vor seinem Tode erhielt er den Nobel-Friedens¬
preis für die Gründung des „Roten Kreuzes", dem nun
schon fast alle Staaten der Welt angehören.

Zu viel Arauenabteiie in Dahnzügen . Die Bereit¬
stellung oon Frauenabteilen in den Eisenbahnzügen scheint,
wie aus einem jetzt ergangenen Erlaß des Ministers der
öffentlichen Arbeiten zu schließen sein dürfte, in dem bis¬
herigen Umfange über das vorhandene Bedürfnis hinaus¬
zugehen. In § 91 der Fahrdienstvorschriften hat nämlich
mit der Maßgabe sofortigen Inkrafttretens die Vorschrift
Aufnahme gefunden, daß Frauenabteile , die auf verletzten
Haltestation vor der Zugendstation leer bleiben, aufgehoben
und als Nichtraucherabteile benutzt werden können.

Das Alker des Traurings . Schon Plinius 'sagt,
daß in vergangenen Tagen den neuen Eheleuten ein
eiserner Ring zum Zeichen der starken und beständigen
Treue gegeben worden sei. Denn wie der Ring kein
Ende hat, so soll auch der Eheleute Liebe und Treue kein
Ende haben, wie der heilige Ambrosius sagt : Ammlhis,
quid est aliud , nisi sincerae fidei signaculum ? (Was ist der
Ring anders , als das Zeichen lauterster Treue ?) Daher
wird der Ring an den vorletzten Finger der Hand gesteckt,
weil, nach Pellius , von diesem Finger eine Ader zum
Herzen, als dem Sitz der Liebe, geht.

Eine eigenartige Anwendung der X-Strahlen . Di«
Postbehörde von Buenos Aires bedient sich der X-Strahlen,
um in Paketen versteckte geschmuggelteWaren zu ent¬
decken. Auf diese Weise hat man in anscheinend ganz un¬
schuldigen Paketen Uhren, Ketten, Ringe und andere zoll¬
pflichtige Waren gefunden.
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Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmartt.

Berlin , 16. Mai . (Amtlicher Bericht derDirektion .)
Es standen zum Verkauf : 3975 Rinder (darunter 1655 Bullen.
1457 Ochsen, 863 Kühe und Färsen ). 1315 Kälber . 7765 Schafe,
11859 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder:
A) O chs e n:

a) vollfleisch., ausgeniäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

k) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren . . •

c) junge fleischige, nicht auSgemäst . u . ältere
ausgemäst . • • • •

d) mäßig genährte junge , gut genährte altere
8 ) B u l l « n:

a) vollfleisch., auSgewachs. höchst Schlachtwett,
d ) vollfleischige jüngere . . . ■ • • • •
c) mäßig genährte jüng . u . gut genährte altere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch,ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

SchlachtwerleS bis zu 7 Jahren . . . .
c) Sit . ansgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

D) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Blast - und beste Saugkälber . ,
d) geringere Mast - und gute Saugkälber .
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genähtte , junge Schafe . . . .
c) «näß . genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

8 ) Weidemastschase:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine: ,
») Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
d) vollfleischige der feineren Rassen n . deren

Kreuzungen b. 400- 300 Pfd .Lebendgewicht
e) Sollfleischige der feineren Raffen u . deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
d ) vollfl .Schweinev .160— 200Pfd .Lebendgew.
e) fleischigeSchweine uni . 160 Pfd .Lebendgew.
H Sauen

Markwerlauf : Das Rindergefchäft wickelte sich in guter Ware
ßlatt , im übrigen langsam ab . — Der Kälberhandel gestaltete sich
ziemlich glatt . — Bei den Schafen mar der Geschäftsgang glatt.
Halbjährige Lämmer brachten bis zu 50 Jt  Lebendgewicht . —
Der Schweinemarkt verlies glatt.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise oon 58 Jt
35, 57 M 258 , 56 4257, 55 M 3796 . 54 Jt  1427 , 53 M 706,
52 Jt  492 , 51 Jt  81 , 50 Jt  63 , 49 Jt  6 , 48 M 19 , 46 Jt  5,
45 Jt  8 , 44 Jt  1 , 43 Jt  1 , 42 Jt  1 , 40 Jt  3 . 38 Jt  2 Stück.

Berlin.  16 . Mai . (Bericht von Gebr . Ganse .) Butter.
Die heutigen Notierungen sind : Hof- und Geiioffenschastsbutter

Ila . L

136—151
115—118
100—107
88 - 103
73—78

90—9*

84—90
73- 83

55—56

54—56
53—55
52—53
51—52

la . Qual. 113—115 Jt.  do. Qual . 108—112 Jt.

Allersheim.
Dir Gewinne für die Verlesung werden
eins Haussaal  dahier ausgestellt. Die -WVercinshauss

der Ausstellung kann stattsindcn am Samstag
tag,  den 23. und 24. Mai, von 3 —7 Uhr

Das Kurato fi#

Steinbruch - VerpüchtuNl!
Der bisher von Herrn Maurermeister The^

j, t- * 1. Juli ds. Jahres ab . » 6.1.Stcinbruch kommt vom l . Juli ds. Jahres H
Verpachtung. — Termin hierzu wird auf Ni
23 Mai ds. Js , vormittags l 1 Uhr im diirc
des Rathauses bestimmt.

Äerdorn . den 14. Mai 1914. ^
Der Magistrat : »W*

Die nächste CSrncral - WcrsttUiM *®' H
^iuininiiultT Zucli ( vcr <‘in«
findet am Sonntag , den 24  ds . All "aj
mittags 4 V* Uhr, im Hotel Neuhofl
bürg statt.
' Tagesordnung: _ ()|

a. Vortrag des Herrn Kreistierarztes Dr. 28
über „die Bedeutung der Bullenstationen.

b. Abnahme der Jahresrechnung pro 1913/1
o. Stellungnahme zur Hauptschau in Haiger-
d. Anschaffung wcibl. Zuchtmaterials.
e. Aufnahme neuer Mitglieder.
f. Sonstige Vereinsangclcgcnheiten.

Alle Mitglieder und Freunde des Vereins
der Versammlung eingeladen. ß]

Bei * Vorsitieriide il «*s JBii* 1*
Zitzewitz.

i% {n;S
«tu«

d-r
Jt

v.

Klüse Hausfrau*!

^nni
sii

Ulii>'i,

besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäl̂ .^
gelben Spar - Rabattmarken des

. °-Ie

N
K
Oh»

#ur jeoen imi oiejcr , .m
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft,
verausgabt werden, für 1.— MK. Mare ^

Hochachtcnd . JnjMr-Rabatt-SparilntttnrhlilkliA. H*
Eibelshausen.

grivrn Upar -Naaanmarara v*v
Sparunternehmens A. A. Schmarr
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken bekst,,,, ■

Rltter’sche Dampfzlejeleien
Maschinen -Fabrik und Lager .̂1* .gftr
zeugmaschinen , Werkzeugen,
Eisenwaren . Spezialität:unsenwaren.  op ezianiai : " t jtrj
Kapid u. Gnom, überall vorzügl. bewähr jjr
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und W
preiswert
abzugeben.

Gebrauchte Benzinmotoren
Vertreter : Ferd . Bender*

aysersde

ihr gelegenes WisaeiLund Können dem Studium

Seifest- Unterrichts-Werk^

Dis Gymnasium
Oas Realgymnasium'
Die Ob8rraalso5ul9

Terbundo \ Biit eingehendem brieflichen V
Heravtegegebea vom Uiiatiuficlien hror  V «

Üi  iüislert von H*role »»or C. A,tA
5 OlrekV .ren . 2S Frolesnoren ul » K ‘J r "g

Die Siudlananstalt OP* ifyv
Das Lehrerinnen- Ver , ard '*'
. Semlnnr / Dl* ^ j,

D.Ablturienten-Exam. Dar Präparand / .SC
Der Ein].-Freiwillige Der.Mltielschullelpferv ° j
Dlo Handelsschule Das TJonservatoplum D t ^ iiid"!!(|D
Das Lyzeum Der geh. Kaufmann j

edeb Werk Ist kizuilifeb : vii Lleler « “ *’
(Einzelne Lieferungen . Merl* 1 * 50^®1 ff*!/Ansichtssendungen ohnp Kaufzwang u Jy/.

iri JjDie Werke kinil ( egen mon &tl.
an Xu bczle’

Di©s\DiewissonschaftlichenUnterrUfhts-
werke , Methode Rustin , >4etzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu ar-»viren, den SchülsTn
2. eine umfassende, oudiegeneBildung,

besonders die Xurch den Schul¬
unterricht zuyCrwerbend. Kennt¬
nisse zu verschaffen , und5. InvortrefficcherWeUeaufExamM
vorzuberaAen.

Austprllche Broschüre
über bestan dene Eiamtojt ,,

Ablegung von Au(n**\rI,5clÄ'
ndlger Eriati tflr <A

Zweck

A. dass '̂ or
licherS[<e|ir , IJjlvwird,

B. dass
faoher 5l
teilt wird,
sto« v«r,c

0 . dass bei “• ijjrfi- ,
«nlsrrloM* 8c6

ganommt" t
sowie P®

Emdllche Vorbildung
Prüfungen uaw . — Vc

zuri
ollatlndljfcr1

I*
&8

Bonness &. Hachfeld , Verlag, P°ü>

Flechten
i '.u .trock.Schuppenfiechte

Bartflechte , slcroph. Ekzema,

offene Füße
Hautausschläge , Aderbeine,
tose Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte, versuche noch
die bewährte u. ärztl. empf
Rino - Sslbs

Frei von sdtidlicb. BesUndifilett
Dose Mk. 1 15 u. 2

Man achte auf den
Rino  und Firm«

■ Ich . Sch u bert & Cb.
Weinböhla - Dresden.

li iHm  A|iOth«tte».

loi»

| Jeder sollt®fi

[ zeugen, don®'

Bijouterie-.
HaushaltunO*undQualität
-»Reichhal*̂ ®iterr

Hans H»1

liefert
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